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Eindämmung des Wachstums des 
Militarismus und für eine sozialisti
sche Entwicklungsperspektive ihrer 
Länder.

imperialistisches Kolonialsy
stem: im Ergebnis der territorialen 
Aufteilung der Welt (Ende 19./An
fang 20. Jn.) und im Kampf um ihre 
Neuaufteilung entstandenes System 
der monopolistischen Ausbeutung 
und Beherrschung der Völker öko
nomisch schwachentwickelter Län
der in Asien, Afrika und Lateiname
rika durch die imperialistischen 
Mächte. Das i. K. umfaßte —*• Kolo
nien, Halbkolonien und abhängige 
Länder, die das Wirken des »klassi
schen« —<■ Kolonialismus in eine be
sonders stark ausgebeutete und un
terdrückte Sphäre der kapitalisti
schen Welt verwandelt hatte. Haupt
triebkräfte des i. K. waren der kolo
niale Extraprofit (eine Form des 
Monopolprofits) und das Machtstre
ben der imperialistischen Kolonial
mächte. Das voll entwickelte i. K. 
war politisch gekennzeichnet durch 
die Beherrschung der betreffenden 
Gebiete durch kapitalistische »Me
tropolen« (Kolonialmächte). Sie be
ruhte entweder direkt auf Gewalt, 
äußerte sich in staatlicher Unselb
ständigkeit der Kolonien, Schutzge
biete, Protektorate, Treuhandge
biete, einem spezifischen kolonialen 
Zwangsapparat (Kolonialverwal
tung, Kolonialarmeen, Strafexpedi
tionen) und außerökonomischer 
Ausbeutung (offener Raub, Tribute, 
Kopfsteuern, Zwangsarbeit) oder 
wurde, wie in den staatlich formal 
selbständigen Halbkolonien und ab
hängigen Ländern, indirekt über 
knechtende Verträge, Marionetten
regimes u. ä. auf der Grundlage 
wirtschaftlicher und finanzieller Ab
hängigkeit verwirklicht. Weitere 
Merkmale des i. K. waren 1. die Ko
lonialwirtschaft, die ein niedriges 
Produktionsniveau und eine dispro
portionale, deformierte Struktur be
sitzt, einseitig auf die Bedürfnisse

der die Herrschaft ausübenden im
perialistischen Macht ausgerichtet 
ist, durch den Imperialismus in einen 
integrierenden Bestandteil der kapi
talistischen Weltwirtschaft verwan
delt wurde und dort eine unterge
ordnete Position als Rohstoff- und 
Agraranhängsel der entwickelten 
kapitalistischen Industrieländer und 
als Absatzmarkt für deren indu
strielle Fertigwaren einnimmt; 2. die 
koloniale Ausbeutung, die über den 
Kapitalexport und die monopolisti
sche Beherrschung wirtschaftlicher 
Schlüsselpositionen in rückständi
gen Ländern, über den kapitalisti
schen Weltmarktmechanismus (auf 
Grund von Produktivitätsunter
schieden und der abhängigen, nicht
gleichberechtigten Stellung der be
treffenden Länder in der internatio
nalen kapitalistischen Arbeitstei
lung) und teilweise auch auf außer
ökonomischem Wege erfolgt. Wäh
rend das i. K. maßgeblich zur parasi
tären Bereicherung der Monopol
bourgeoisie der imperialistischen 
Ausbeuterstaaten und zur Beschleu
nigung ihres Wirtschaftswachstums 
beitrug, bewirkte es in den kolonia
len und abhängigen Ländern die Un
terbrechung der eigenständigen ge
sellschaftlichen Entwicklung. Durch 
die teilweise Zerstörung, teilweise 
Konservierung und zugleich kapita
listische Überlagerung der Vorgefun
denen Produktionsweisen führte der 
Kolonialismus sozialökonomisch 
zum Entstehen einer rückständigen 
Mehrsektorenwirtschaft, zur struk
turellen Deformation des Reproduk
tionsprozesses (u. a. Monokultur, 
Verhinderung bzw. Hemmung der 
Industrialisierung, Übergewicht der 
Außenwirtschaft), zur Überfrem
dung der Wirtschaft durch das Aus
landskapital. Damit verbunden wa
ren die politische Entrechtung und 
nationale Unterdrückung der einhei
mischen Bevölkerung sowie die Dis
kriminierung der einheimischen 
Sprachen und Kulturen. Sichtbarste 
soziale Folgen dieser Entwicklung


